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ZUM Kapitel der Idioten-Fürforge.
Die „Verhandlungen" der V. Schweizerischen Konferenz für das

Jdiotenwesen, die im Juni l. I. in St. Gallen tagte, sind sehr inter-
essant. Sie liegen heute in Heftform vor, umfassen in die 170 Seiten
und sind gesammelt von den um die Sache sehr verdienten Herren
Sekundar-Lehrer Auer, Direktor K. Kölle und Lehrer H. Graf. Auch
die früheren Jahrgänge der „Verhandlungen" verdienen alle Beachtung.
So behandeln die von 1903 den „Schwachsinn der Kinder, die Stellung
der Lehrkräfte an bezüglichen Anstalten, Stellung der Lehrer an Spezial-
Klaffen, Sorge für die Schwachsinnigen und Schwachbegabten" w., alles

Thematen, die von großer, praktischer Bedeutung find.

Aus den diesjährigen „Verhandlungen" sei in erster Linie auf
das .Arbeitsprogramm" von C. Auer hingewiesen, das die

St. Galler Konferenz grundsätzlich genehmigte und als Diskusfions-
thema für die nächste Tagung festlegte. Das groß angelegte „Programm"
bildet die organische Fortsetzung der „Grundzüge des Schweizerischen

Rettungswerkes für die unglückliche Jugend." Herr: Auer stellte jene
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„Grundzüge" 1899 in Aarau auf. und die damalige Versammlung

billigte sie im allgemeinen. Seither sind aber große Fortschritte erzielt

worden, die Konferenz hat sich erweitert und vertieft, weshalb Hr. Auer

dazu kam, dies Jahr ein den heutigen Anschauungen und Verhältnissen

ensprechendeS Arbeitsprogramm aufzustellen.

In diesem .Arbeiisprogramm" zeichnet Auer das Endziel, die

Hauptausgabe der Konferenz, „den geistesschwachen Kindern allen

zu einer sachverständigen Erziehung und Ausbildung zu verhelfen und

sie dadurch zu einem menschenwürdigen Dasein zu befähigen". Des

Weiteren spricht er 1) von der „gesetzlichen Grundlage des Rettungs-
Werkes", 2) von den „praktischen Maßnahmen zur Erziehung der geistes-

schwachen Kinder in den Jahren der Schulpflicht", 3) .von der Bcschaf-

fung der Geldmittel", 4) von der „Heranbildung geeigneter Lehrkräfte",

5) vom „rechten Geist", 6) von der „Untersuchung der Kinder beim

Schuleintritt auf das Vorhandensein von körperlichen und geistigen

Mängeln", 7) von der „Sorge für die Geistesschwachen nach dem Aus-
tritt aus den Hilfsschulen und Anstalten durch Anleitung zu regel»

mäßiger Beschäftigung", 8) von den „besonderen Bestimmungen für die

Geistesschwachen im bürgerlichen Recht", 9) von der „Versorgung der

Bildungsunfähigen", l0) von der .Erforschung der Ursachen der

Geistesschwäche und deren Bekämpfung durch vorbeugende Maßnahmen'
und II. von der „Propaganda für die Bestrebungen der Idioten-
Konferenz". Dieses „Arbeitsprogramm" verdient, ohne daß man zu
den einzelnen Anregungen positiv Stellung nimmt, alle Anerkennung;
denn es ist sprechendster Zeuge, daß Herr Auer in Sachen rastlos und

zielklar arbeitet und beste Absichten hat. Wir zweifeln keinen Augenblick,

daß eine nächste Konferenz die Sache in die Tiefe besprechen wird,
zumal das Programm nicht ein Jahrespensum, sondern eine in weite
Zukunft reichende Aufgabe bedeutet, eine Aufgabe, die tatsächlich

nur im Geiste jener christlichen Liebe zu vollenden ist, von der es

heißt, „sie ist eine göttliche Kraft". Und diese Liebe als „göttliche

Kraft" hat Arbeit in Überfülle, will sie Auers Absichten in Wirklichkeit
setzen, und bedarf dazu neben dem Segen des Himmels und neben der

stärkenden Kraft der Gnade auch greifbare Staatshilfe. Mag aber das

Auer'sche Programm noch so weit angelegt sein, durchführbar ist es.

Und alle Achtung vor dem Gedankenfluge des Autors, bei solchen Auf-
gaben heißt es: Frisch angreifen, tiefgründig arbeiten und einen strikten

Plan sich zurechtlegen. Wünschenswert ist es, daß bei Besprechung dieses

Arbeitsprogrammes auch die gebildeten Katholiken geistlichen und Welt-

lichen Standes sich recht zahlreich einstellen. Die geistige Armut und
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geistige Heimsuchung ist nicht katholischer, nicht protestantischer jsund
nicht jüdischer Provenienz, sie trifft sogar den Atheismus, und mag er
noch so selbstbewußt auf dem Kothurn einherschreiten. Also gemeins am
arbeiten, weil das Übel ja auch alle trifft, und weil die Staatshilfe, die

absolut nötig ist, aus all er Ge ld fließ t. Wenn daher an der St. Galler
Tagung vielleicht keine zwei Dutzend ausgesprochene Katholiken teilgenommen,
so ist das bedauerlich und doppelt zu verurteilen, weil im zwölfköpfigen
Vorstande auch ein vortrefflicher katholischer Priester Sitz und Stimme
hat: es ist das der Hochw. Hr. Pfarrer und Erziehungsrat Britschgi
in Sarnen. Also an nächste Tagung wollen wir kat ho lischerseits
zahlreicher gehen. Nicht etwa um konfessionelle Polemik zu treiben^
Gott bewahre, wohl aber, um unser Interesse am betrübenden Lose

der geistig Armen laut zu bekunden und auch Hand zu reichen zur
Besserung von cheren LoS. Diese Haltung sei unsere Art Anerkennung
für das mannhafte Arbeitsprogramm des Herrn Auer.

Es sei noch angetönt, daß die „Verhandlungen" die Mitglieder
des Vorstandes der Konferenz, das diesjährige Programm, die Teil-
nehmerliste und die Liste der verschiedenen Komitees anführt. Die
Konferenz dauerte zwei Tage. Am ersten Tage behandelte Lehrer Nüesch

in St. Gallen „Das Schweizerische Lesebuch für Spezial-
klaffen und Anstalten für geistesschwache Kinder", die in
folgenden 4 Thesen gipfelte:

1. Der Unterricht mit geistesschwachen Schülern erfährt durch ein

für sie besonders bearbeitetes Lesebuch Erleichterung und Förderung
2. Den von einem Kollegium Schweizerischer Lehrer heraus-

gegebenen drei Heften „Mein Lesebüchlein" sollte ein viertes (letztes)

Heft angefügt werden.

3. Bei Zustimmung der Konferenz zu These 2 scheint es in der

Aufgabe der Schweizerischen Konferenz für das Jdiotenwesen zu liegen,
die Schaffung dieses vierten Heftes (Bearbeitung und Finanzierung) an

die Hand zu nehmen.

4. Die Schweizer. Konferenz für das Jdiotenwesen muß, falls der

Gebrauch eines besondern Schweizerischen Lesebuches für geistesschwache

Schüler allgemein beliebt, als diejenige Instanz angesehen werden, von
der Neubearbeitung und Neuauflagen dieses Lehrmittels besorgt werden.

1. Votant Jauch in Zürich II billigte in eingehendem Votum die

Thesen. Das Endresultat der Diskussion und des Vortrages reifte in

folgenden Beschluß aus:

„1. Die Schweizerische Konferenz für das Jdiotenwesen unter-

stützt die Bestrebungen, die auf die Erstellung von geeigneten Lehr-
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und Veranschaulichungsmitteln für die geistesschwachen Kinder hinzielen,
nach Kräften und betrachtet die Schaffung eines besonderen Lesebuches

als die dringlichste Aufgabe.

2. Die Konferenz spricht den Verfassern des „Schweizerischen

Lesebuches für die schwachbefähigten Kinder"' für diese tüchtige Arbeit

ihren Dank und ihre Anerkennung aus und empfiehlt die vorliegenden

ersten drei Teile den Behörden und Aufsichtskommissionen der Spezial-
klaffen und Erziehungs-Anstalten angelegentlich zur Einführung.

3. Zu dem Antrag, die Konferenz möchte die Schaffung des

vierten Teiles an die Hand nehmen und in Zukunft die Neuauflagen
und den Vertrieb dieses Lehrmittels selber besorgen, nimmt die Kon-
ferenz zur Zeit noch eine zuwartende Stellung ein und gewärtigt hier-
über vorerst den Bericht und Antrag ihres Vorstandes.

4. Der Vorstand wird beauftragt, sich zu diesem Zwecke mit den

Verfassern des Lesebuches ins Einvernehmen zu setzen, und erhält Voll-
macht, die weiteren zur Förderung der Lesebuchfrage nötigen Schritte

zu tun."
2. Prof. vr. Zürcher, Natioualrat in Zürich, sprach über „Die

Geistesschwachen in der Gesetzgebung und im bürger-
lichen Leben". Herr Dr. Zürcher behandelt a) vorbeugende Maß-
nahmen zur Bekämpfung ver Entstehungsursachen des Idiotismus; b)
Maßnahmen zum Schutze der Gesellschaft gegen Schädigungen durch

gefährliche Schwachfinnige und e) Maßnahmen zum Schutze der Schwach»

sinnigen, insbesondere gegen Mißhandlung und Ausbeutung.

Auf Antrag von Herrn Erziehungsrat Jakob Biroll fand folgende

Resolution Annahme:

„Die Schweizerische Konferenz für das Jdiotenwesen anerkennt mit
hoher Genugtuung, daß die beiden Vorentwürfe für ein einheitliches
Schweizerisches Zivil» und Strafrecht vortreffliche Bestimmungen zum
Schutze der Geistesschwachen und zur Bekämpfung des Schwachsinns

enthalten. Sie ist von dem lebhaften Wunsche beseelt, daß diese Bestim-

mungen in den definitiven Gesetzen nicht abgeschwächt werden, und daß
die Rechtseinheit möglichst bald und möglichst glücklich zur Durchfüh-

rung gelange."

Damit hatten die Verhandlungen des ersten Tages ihren Abschluß

erreicht. (Schluß folgt.)

ooooKooo


	Zum Kapitel der Idioten-Fürsorge

